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Holz, als ältester Brennstoff der 
Menschheit, war bis zu Beginn des 
letzten Jahrhunderts neben Wind und 
Wasser der wichtigste Energieliefe­
rant in Europa. Nach dem 2. Welt­
krieg durch die „billigen“ und schein­
bar unerschöpflichen Energieträger 
Erdöl und Erdgas verdrängt, erfährt 
das Brennholz heute, insbesondere 
wegen seiner Umweltfreundlichkeit, 
wieder zunehmende Beachtung. Erst 
seit Anfang der siebziger Jahre hat 
das Interesse an Brennholz wieder 
deutlich zugenommen. Der rasante 
Verbrauch fossiler Energieträger mit 
dem damit verbundenen Anstieg des 
Treibhauseffektes sowie die gefähr­
liche Abhängigkeit von diesen Ener­
giequellen sind die Hauptgründe hier­
für.
Die Eignung des Holzes als Heizma­
terial gründet sich auf seinen Heiz­
wert, seine Entzündlichkeit und seine 
Brenneigenschaften. Der Heizwert 
des Holzes ist umso größer, je mehr 
Harze und Lignine darin enthalten 
sind. Nadelholz besitzt einen hö­
heren Anteil dieser Holzbestandteile 
pro Gewichtseinheit und hat daher 
auch einen höheren Heizwert als 
Laubholz. Da die Laubhölzer jedoch 
eine höhere Dichte besitzen, ist de­
ren Heizwert je Volumeneinheit deut­
lich höher.
So kursieren in den Köpfen der Men­
schen jede Menge unterschiedlicher 
Vorstellungen darüber, wie viel Heiz­
wert „Hartholz“ gegenüber „Weich­

holz“ hat. Sehr verbreitet ist die Mei­
nung, dass Laubholz im Allgemeinen 
und Eichenholz im Speziellen einen 
viel, viel höheren (mindestens den 
doppelten) Heizwert als Nadelholz – 
gemeinhin Kiefer oder Fichte – auf­
weist.
Hartholz (z.B. die Buche) ist ohne 
Zweifel das Brennholz mit den meis­
ten Vorteilen, es ist allerdings auch 
das teuerste Brennholz und oft recht­
fertigt die Qualität nicht den großen 
Preisunterschied zur Fichte oder Kie­
fer. Die Buche hat einen durchschnitt­
lichen Heizwert, ist aber durch die 
hohe Dichte schwerer als Nadelholz. 
Daher würde man weniger Buchen­
scheite brauchen, als wenn man mit 
Fichte verfeuern würde. Gemessen 
am Gewicht hat die Fichte aber ei­
nen höheren Heizwert als die Buche, 
man braucht nur mehr Volumen, was 
bedeutet, dass man öfter nachlegen 
muss. Dass von Nadelholz Gefahren 
für Ofen und Schornstein ausgehen, 
ist ein Ammenmärchen aus Zeiten, 
als nicht immer ganz trockenes Holz 
verheizt wurde und das Bewusstsein 
für die Qualitäten von trockenem 
Holz noch nicht da war. Deshalb ist 
z.B. die Fichte als Weichholz auch
ein idealer Brennstoff, der vor allem
noch sehr günstig ist.
Derzeit ist Deutschland das Land mit
den größten Holzreserven Europas
und es wächst jährlich bei weitem
mehr Holz nach, als verbraucht wird.
Die Reserven steigen also weiterhin
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an und die vielzitierte Nachhaltigkeit 
stellt auch langfristig kein Problem 
dar. 
Für die Umwelt hat Brennholz als 
Ersatz einen entscheidenden ökolo­
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gischen Vorteil gegenüber den vor­
handenen fossilen Energieträgern 
Erdöl, Erdgas oder Steinkohle. Bei 
der Verbrennung von Erdöl entsteht 
u.a. Kohlendioxid (CO2). Nimmt des­
sen Anteil weiter in der Atmosphäre 
zu, so trägt es zum Treibhauseffekt 
und der damit verbundenen Erwär­
mung der Erdoberfläche bei. Beim 
Wachsen von Holz entzieht der Wald 
der Atmosphäre dieses Gas und legt 
es gebunden im Holz längerfristig 
fest. Dies bedeutet, dass im selben 
Zeitraum mindestens so viel Holz 
nachwächst, wie geerntet bzw. ver­
brannt wird. Ganz egal, ob das Holz 
langsam verrottend im Wald liegt 
oder verbrannt wird, die Nutzung des 

Waldes ist immer CO2-neutral. Im Ge­
gensatz hierzu wird über die Verbren­
nung von Erdöl und Erdgas bisher in 
der Erde fixiertes CO2 zusätzlich zum 
bereits vorhandenen Kohlendioxid in 
die Atmosphäre abgegeben und dort 
angereichert. 

Hier noch ein paar wesentliche Vor­
teile des Brennstoffes Holz:
–	� Mit Holz zu heizen, spart fossile 

Energie. Diese Sparsamkeit nützt 
unseren Enkeln und der Umwelt.

–	� Der Transport und die Lagerung 
von Brennholz stellen keine Ge­
fahr für die Umwelt dar.

–	� Auch in weltpolitischen Krisen ist 
Holz verfügbar.

–	� Bei der Verbrennung von natur­
belassenem Holz ergibt sich ein 
Ascheanteil von 0,2 bis 2 % Holz­
asche, die wieder in den Stoff­
kreislauf eingebracht wird (z.B. 
beigemischt zum Kompost oder 
direkt in den Hausgarten), ist ein 
wertvoller Dünger.

–	� Wer mit Holz heizt, fördert die ein­
heimische Wirtschaft.

In modernen Feuerstätten mit dem 
heimischen Energieträger Holz zu 
heizen, ist verantwortungsvolles Um­
gehen mit unserer Natur und gleich­
zeitig wohlige Wärme aus unseren 
Wäldern.


